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Sonntag, 


den 3. November 1918 


Nicht einſchüchtern laſſen! 


Ein Brief an die deutſchen Koloniſten in Polen. 


Wieder einmal ſtehen die deutſchen Koloniſten in Polen vor 
der Frage: Was ſollenwirtun? Banges und zages Weſen 
greift um ſich, und fo wie im Jahre 1883, als fie zwiſchen zwei 
Parteien ſtanden und einmal von den Rufen und dann wieder 
von den polniſchen Revolntionstruppen Unbill zu erfahren hat⸗ 
ten, geht auch diesmal ein mächtiger Schrecken durch die deut⸗ 
ſchen Anfiebfungen. An manchen Stellen, wo unfreundliche 
Nachbarn ſich zu Drohungen verſtiegen, wollen fie nicht mehr mit 
der Minterbeſtellung der Felder beginnen. 


Es hat ſich, verſtärkt durch die Erinnerung an die Leiden 
von 1863, bei unſeren Deutſchen auf dem Lande die Meinung 
herausgebildet, daß fie nach dem Abzug der deutſchen Okkupa⸗ 
tionstruppen das Ziel heftiger Verfolgungen der polniſchen Be 
vöſkerung werden würden. Wiederholt während des Krieges 
wunde ihnen von ihren Gegnern der Nat gegeben, ſich rechtzeitig 
auf den „Weg nach Berlin“ zu machen, da mit dem Weggang des 
letzten deutſchen Soldaten aus Polen eine Deutſchen⸗ und Juden⸗ 
Säuberung in Polen beginnen würde # Der pogromluſtige Pöbel 
in den Städten hat auch ſchon Anſätze zu Judenverfolgungen ge⸗ 
macht. Leute, die Freude an Unordnung haben und gerne Haß 
füen, haben in Flugblätern die Loſung ausgegeben, mit den 
Juden aufzuräumen. Nun wird uns aus dem Kreis Lukow be⸗ 
richtet, daß dort Problamationen verteilt und angeklebt ſeien, 
die die Forderung enthalten: Die Juden nach Paläſtina — die 

„Deutſchen nach Berlin! Denjenigen die nicht freiwillig auswan⸗ 
dern werden, ſtehe ein ſchlimmes Schickſal bevor, 


In einzelnen Fällen haben ſich die deutſchen Koloniſten 
unter dem Eindruck der Furcht vor den kommenden Dingen zu 
unſtberlegten Schritten verleiten laſſen und das väterliche Erbe 
ſeichten Herzens preisgegeben. Das Beſſpiel ſteckt an. und kehrt 
rim D wieder ruhige Ueberlegung in die Hänfer unſerer 
Anſiedler ein, jo werden wir es ſehen müſſen, wie zweckloſer 
Verkauf des ſſberkommenen Beſitzes die Reihen der deutſchen 
Bauern lichtet. 


m deutſchen Koloniſten ſtetkt immer noch ungebändigte 
Mei Aus der früheren Geſchichte der deutſchen Anſied⸗ 
lung in- Polen wiſſen wir, daß nur die wenigſten Rofonijten die 

„Tugend der Seßhaftigkeit beſaßen, die meiſten waren nur zu 
leicht geneigt. jeder Auswanderungsanregung nachzukommen. 

So kam es, daß ein und dasſelde Koloniſtengeſchlecht, kaum daß 
es an einer Steiſe die Wälder gerodet und große Waldſtrecken 

urbar gemacht hatte, nat einem anderen Gebiet zog und dort 

die mühſame Rodungsarbeit aufs neue begann, ohne daß es je⸗ 
mals die Früchte ſelner Tätigkeit geſehen hätte. 


Die zweckloſeſte Auswanderungsbewegung, die die deutſchen 
Koloniſten jemals unternahmen, war die nach Wolhynien. 
Sie nahm ihren Beginn nach der polniſchen Revolution und war 
verurſacht durch die Verfolgungen während der Aufſtandszeit. 
Damals zogen etwa 200 000 Deutſche aus Polen weg. Deutſche 
Dörfer wurden ganz polniſch und in anderen geſchſoſſenen deut⸗ 
then Dörfern ging ein Teil der Höfe in polniſchen Beſitz fiber 
und damit auch der Anſpruch auf die Schule; es kam zu Miß⸗ 
helligkeiten, die meiſtens damit endete 
ihrem Anſpruch aßgewieſen wurden. Es Tag kein Segen auf 
diefer Auswanderung. Ste kann allen Auswanderungsluſtigen 
zu Marnung dienen. In ihren Anfängen, ihrer Ausführung 
und ihren Folgeerſcheinyngen gibt fie die wirkungsvollſte Erffö- 
rung zu dem Syruch: „Bleibe im Lande und nähre dich redlich!“ 
— Nach fahrzehntelanger ſchwerer Arbeit wurden die Ausge- 
wanderten von den Grundbeſitzen. in deren Wäldern fie ihre 
Pochtkolonſen anſegten, um den Ertrag gebracht, und genötigt. 
ſich mittellos nach anderen Heimſtätten umzuſehen. Aber auch 
dort, wo fie allmählich zu Veſitzern des bearbeiteten Bodens ge⸗ 
worden wo ren. drohte ihnen infolge der deutſch⸗fe indli hen Stim⸗ 
mung in Rußland in den Jahren vor dem Kriege die Enteig⸗ 
nung. Und diejenigen, die ſich durch alle Trübſal hindurch ge⸗ 
rettet glaubten, wurden während des Kriegsjahres hart angefaßt 
und nach unſöglichen Leden in die Verbannung geſchleppt. 
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Der Ausgang der Auswanderung nach Wolhynien muß auch 
unſerem Geſchlecht zu denden geben. Afle Kolonieen, deren Be⸗ 
wohner ſich durch Drohungen und Verfolgungen nicht abhalten 


ließen, die väterliche Schoſſe weiter zu bearbeiten, find wirt⸗ £ N me 
mit Sohn wanderte während der Verfolgungen durch deutſche 
Sargtow verſteckt, feine | 


ſchaftlich vorangekommen. Die Eingeſchüchterten aber, die in die 
Freude gingen, ſind zu Vettlern geworden. Auch die übrigen 
Auen anderungshewegungen nerteten den Nuswanderern nicht 
zum Heil, Mo immer Me auch higogen, überall ſtelfte ſich Be⸗ 
dauern ſiher den unternommenen Schritt ein. Zuletzt noh bei 
jenen 2000 Peutſchen ans dem Choſmgebiet, die 1916 aus Furcht 
vor der tuſſiſchen Offenſive nach Deutſchland auswanderten und 
fetzt nicht die Zeit erwarten können. wa die Löſung des be 
ſteßenden Nrpoftsperßäftniſſes ihre Rückkehr in die ihnen in der 
Ferne erſt recht kleb und teuer gewordene Heimat möglich iſt. 
Es fſt, als ob Gott den deutſchen Anſiedlern in 
Polen immer wieder beſonders eindringlich 
vor Augen führen will, daß es fein Wille ik, 


r 
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„ſeiben ſollen. 


n daß die Deutſchen mit" 


Bewegte Zeiten, wie fie uns der Weltkrieg in reichlicher 
Fülle gebracht hat, verurſachen ein Aufwühlen der Leidenſchaf⸗ 
ten. Da darf man ſich nicht gleich in die Außerfte Beſtürzung ver⸗ 
ſetzen laſſen, wenn böswillige Nachbarn, die ſich ſchon mit dem 
Gedanken vertraut machten, Erben unſeres Beſitzes zu werden, 
ſich zu Drohungen hinreißen laſſen. Und die Beunruhigung 
würde ſich zum Unglück auswachſen, wenn kopf⸗ und kampflos 
alles im Stich gelaſſen wird. Die polniſche Regierung 
hat wiederhoft erklärt, daß fie ih für die Behandlung aller 
Volksarten, die in Polen wohnen, den Duldſamkeits⸗ 
grundſatz zueigen gemacht habe. Da wit nicht mehr 
in den Zeiten der Glaupensverfolgungen leben, 
Regierung das größte Intereſſe daran, den Pöbelneigungen zu 
wehren. Es war noch immer in der Weltgeſchichte fo, daß Zeiten 
ruhiger Behaglichkeit mit wertet angenehmen Stunden und 
Tagen wechſeln, in denen der Einzelne ſich bewähren muß. 
Ebenſo wie die göttliche Waltune dem deukſchen Geſamtvolk harte 
Prüfungen auferlegt und es einen Läuterungsprozeß durchmachen 
läßt, To ſchickt ſie auch dem deutſchen Volk in Polen bittere Stun⸗ 
den, denen wir nicht feige ausweichen können. 

Zu vergeſſen ift auch nicht, daß die Frage, wohin ſich die 


aus Poſen Auswandernden wenden ſollen, ſich gar nicht einfach 


beantworten läßt. Von den Gebieten Deutſchlands, die zunächſt 
etwa zur Beftertung in Frage kommen, wſſſen wir noch nicht, 
ob ſte unter deutſcher Verwaltung bleiben, fo daß die dorthin 
Wehergefichelten den Zweck ihres Ortswechſels möglicherweiſe 
gar nicht erreichen. In anderen Landesteilen Deutſchlands, wo 
alle Grundstücke bereits ihren ſeſten Beſitzer haben. könnten die 
Zugewanderten nur als Landarbeiter tätig fein. Und die Ver⸗ 
börtniſſe in den neuen Siedlungsgebleten Kurland und Litauen 


ind durch die letzten Exeigniſſe ſo unſicher geworden. daß alle i 


dorthin Geßenden ein großes Fragezeichen vor ſich ſehen. 
Demnoch: ſtett üherffürten Handeſns — tuhige Ueber⸗ 
legung, Matt der Furchtäußerungen über das was da kommen 
tel — Zufammenſchluß der Gleihaeftnnten und 
Ordnungslie ßenden und Einrichtung eines 
guten Mocdienftes in den deutſchen Dörfern. 
Mo die Verhältniß beſonders unfier find, da wende man ſich 
rechtzeitig unter Nartteffung der Sachſage an die Militärgouper⸗ 
nements wegen Erleuhnis zum Halten von Waffen. Und wenn 
Ausſchreitungen vorkommen, Te berichte man darüber ſofort an 
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werden). 


fo hat auch die laſſen und ſich in einer kleinen W 
zufaſſen.“ 


nichts mehr zu ſagen. 


Kraft auf feine Verteidigung vereinigt. 


lich wirkt. 


4. Sahrgang 


— 


Schmiergeld) und ganz einfach einzurichten. Alle guten Sachen 
wurden auf den Speicher getan (wo ſie gewiß Liebhaber finden 
Vieles verkaufte fie mit Hilfe eines Reichsdeutſchen, 
der auch die Beträge übernahm, denn „als Neichsdeutſcher habe 
er bei den Bolſchewiſten große Freiheiten und nichts zu be⸗ 
fürchten.“ Dieſe Vorſicht, das Geld in reichsdeutſche Hände zu 
legen, war nötig, denn alles in den Banken liegende Geld iſt 
und wird beſchlagnahmt, keiner hat das Recht mehr als 40 Röl. 
wöchentlich zu erheben, die Wertpapiere aber ſind entwertet. 
Die alte Dame wurde, gleich allen anderen Vermögenden, auch 
geſucht und verfolgt, war bald in ihrer Wohnung, bald bei 
ihrer Schweſter, bald auf einem deutſchen Hof, bald in einem 
deutſchen Dorf und dann wieder in Saratow, „mit einem Wort, 
fie kann keine Ruhe finden, die ihr doch fo ſehr nötig tut.“ Sie 
hat daher nur den einen Wunſch, „Rußland ſchnellſtens zu ver⸗ 
ohnung in Deutſchland nieder⸗ 


Den reichen deutſchen Mühlenbeſitzern um Saratom gehören 
ihre Mühlen nicht mehr, ſondern den Arbeitern, die kaufmänni⸗ 
ſchen Angeſtellten ſind entlaſſen, die Beſitzer und Leiter haben 
Vermögende, deren man habhaft, wurden 
nachts aus den Betten verhaftet. — Das erinnert wörtlich an 
den franzöſiſchen Umſturz von 1789, das ſind die Segnungen von 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. 


Dr. Käthe Schirmacher. 


= . 
Zei ſtimmen. 
„Kein Friede um jeden Preis.“ 

Unter der Ueberſchrift: „Kein Friede um jeden Preis“ ſchildert 
ein ungenannter Schwede, der ſoeben aus Deutſchland zurückgekehrt 
iſt, in „Nya Dagligt Allehanda“ vom 9. 10. feine Eindrücke der gegen⸗ 
mürtigen Stimmung: „Es ift wahr, daß die Deutſchen den Frieden 
wünſchen, aber keiner denkt im entfernteſten an einen Frieden 
jeden Preis. Ich habe mit alten und jungen Leuten geſprochen, mit 
Exzellenzen und Straßenkehrern, alle haben fie einmütig erklärt, daß 
der, der Deutſchland vernichten mill, über ihre Leichen gehen muß, um 
fein Ziel zu erreichen. Dieſe Entſchloſſenheit ift nicht die der Ver⸗ 
zweiflung, fie beruht vielmehr auf der Ueberzeugung, daß Deulſch⸗ 
lands Kraft noch lange nicht erſchöpft ist, und daß ein einiges Volk 
don 70 Millionen Menſchen ſich nicht vernichten läßt, wenn es alle 
Der erklärlſchen Enttäu⸗ 
ſchung, die durch das Scheitern der hochgeſpannten Hoffnungen hervor⸗ 
gerufen wurde, ſſt eine zähe Entſchloſſenheit gefolgt, die faſt unheims 
„Bevor Deutſchland untergeht“, ſagte neulich ein Volks 


ſchullehrer zu mir, „wird Europa zugrunde gegangen ſein.“ Wenn 


die zuffändige dentſche oder ſußterhin an die zuſtändige polniſche 


Amtsftoſſe und erfuche um Schutz. 
Edi, Epangeliſche Sraße 5, ſende man eine Abſchrift des Be- 
richts: er wird datei ſorcen. daß die Vorgänge in Warſchau 
Hei den nolnſſchen Nentralbeßörden bekannt werden. 

So merke man ic oſo zweſer lei: Gott willes, daß 
die Deutſchen in Polen bleiben! Niemand laſſe 
ſich durch Drohungen einſchüchtern und irre 
machen! A. E. 


Baſſch miftenzuſtände. 


Der Deutſche um Grund aus erdnungsliebend. leidet ganz 
beſonders unter Zügelloſigkeit. Was unfere Landsleute in den 
deutſchen Wolgakolon ien erlitten, ſei ker an deutſchen 
Einzelſchickſalen gezeigt. 

Saratow liegt umgeben von deutſchen Dörfern. Als dort 
die roten Vanden zu handen begannen. flüchteten viele Deutſche 
und Ruſſen, die „Burſchen“, die gehaßten Beſitzenden. nach der 
Stadt. Dort war ſchon großer Zuzug, denn halb Nußland iſt 
ja auf Wanderſchaft. So wurden denn zwei deutſche Haus⸗ 
besitzer, Oheim und Neffe, gezwungen, ihre Häuſer zu räumen. 
Sie find auf ein deutſches Dorf hinausgezogen. Des Neffen 


neues. vornehm und reich ausgeſtattetes Haus wird von bolſche⸗ 


| wiftiärhen „Invaliden“ durch Muſik⸗ 
in den richtigen Kulturzuſtand verſetzt. In dem noch unferti 

Haus des Oheims entfaltet nun eine bolſchewiftiſche Militär⸗ 
behörde ſegensreiche Tätigkeit. 
Verfolgung der Vermögenden in Saratow anfüfte, 


begab ſich 
1 
14 2 - pm: 
Umgegend, wo er „vor Verfolgung ſicher“. Eine deutſche Dame 
Dörfer, ihr zweiter Sohn hielt ſich in 
Familie lebte bei der ruſſiſchen Schwiegermutter. 


| 


ſtepne. Wer in Saratow blieb, bekam Einlagerer. Ein deutſcher 


Hausbeſitzer mußte den Unterſtock räumen, um einem Heim für 
bolſchewiſtiſche Soldatenkinder Naum zu machen. Im Oberſtock 
wohnte ſeine Mutter nach der Flucht der vermögenden Deutſchen 
allein und räumte, um nicht weiter beläſtigt zu werden, den 
größten Teil ihrer Wohnung den deutſch 


tower Univerſttät als Verſammkungsraum ein. 


Bald 
\ 


Dem Deutſchen Verein in 


Ein ande Deutſcher, bis zur \. 
. ſcher. die Arme 


Deutſchland früher uneinig war, fo iſt es in den Tagen der Not ges 
einigt worden. Die innere Kriſis, die zuletzt Deutſchland erſchüttert 
bat, hat ſeine Widerſtandskraft nicht geſchwächt, ſondern geſtärkt. 
Käme der Krieg einmal auf Deutſchlands eigenen Boden, fo. wilrde 
jeder Zoll Erde verteidigt werden, bis die deutſchen Heere vollſtändig 
vernichlet fein werden. Haben die Ententeländer, unter denen 
Italiens, Frankreichs und Englands Mittel ſtark angegriffen find, 
Kraft genug, den Krieg ſolange fortzuſetzen, und kann es für fie der 
Opfer wert fein, ſolange Krieg zu führen? Das it eine ſchwer⸗ 
wiegende Frage, die nach der feſten Ueberzeugung der Deutſchen mit 
nein beantwortet werden muß. Es iſt dieſe innere Ueberzeugung im 
Verein mit der Sehnſucht nach Frieden, die den letzten Reichstags⸗ 
verhandlungen und dem Friedensangebot des Reichskanzlers ihren 
Charakter gegeben haben. Was ich mit dieſen Ausführungen meinen 
Landsleuten vor Augen halten wollte, iſt, daß man Deutſchlands 
Friedensangeßot nicht auffaſſen darf als die Aeußerung der Bereit 
willigkeit, ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Sollte das An⸗ 
gebot durch die Forderung unbedingter Unterwerfung abgelehnt were 
den, To wird der Arten, ſoweit ich die Stimmung in Deutſchland be⸗ 
urteilen kann. fortgeſent werden, bis die jetzige deulſche Generation 
fo gut wie vernichtet i. Für meinen Teil glaube ich nicht, daß es 
ſoweit kommen wird, denn bis dahin wird die ſoziale Nevolutſon, die 
ihr Haupt in allen krijegführenden europälſchen Ländern erhebt, in 
ſolcher Weiſe über Europa hinweggeſegt fein, daß unſer Staatsminſſter 
ſich nicht länger darüber zu beklagen braucht, daß wir es nicht ſoweſt 


gedracht haben wie Rußland.“ 


Zur Stimmung in Warſchau. 
Der Warſchauer Mitarbeiter der Krakauer „Nowa Reforma“ 


Tanz⸗ und Bähnenabende ſchilderte feinem Blatte in überſchwenglicher Meile die Stimmung in 
gen Warſchau anläßlich der Proklamation des 


Regentſchaftsrates. Es 


bieß da: „Haufen von Menſchen ergoſſen ſich in den Straßen. Freude⸗ 


ſeitdem mit feiner Frau nach Petersburg, Moskau, Moskaus 


Alles Deutſche flüchtete (und tut es ſicher noch jetzt), bald 
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war man im Dorf, bald im der Stadt, bald in der Kirgiſen⸗ 
1 

) 


en Studenten der Sara⸗ 
jedoch 
vermehrten ſich die Soldatenkinder ſo, daß ſie völlig ausgetan 
daß ſie in Polen zu ihrem unddes Landes Wohl | wurde. Es gelang der alten Dame aber doch, ſich zwei Zimmer, ſti — vorwärtsgehen. Ohne Pilſudfti i 

Küche, Mädchenkammer zu ſichern (wahrſcheinlich gegen hohes dern fie will direkt ein Nichts fein. E 


ſtrahlend, unter Weinen und Lachen, fielen die Leute einander in 
Von improvifierten Rednertribſinen herab wurde die 
Wichtigkeit des Augenblicks erörtert und zur Eintracht aufgefordert.“ 

Demgegenüber ſchreibt der „Kurjer Polſti“: „Wie ſah es nun 
Wirklich in Warſchau aus? Die Stadt ſchmückte ſich mit Feen von 
Parteiproklamationen. Menſchenmengen ſtrömten auf den Straßen 
und ergingen ih in zaßlreichen Gruppen in erregtem Parleitang 
Man warf ſich mit erhobenen Fäuſten aufeinander. Wer fich 
zankte, der verhielt ſich kalt und gleichgültig...“ 

Um Wilſudſti. 

„Glos“ bezeichnet die Erregung in Polz 
ſki als „blinden Kult“ und führt aus: 
erſten Augenblick annahm, daß ihr die Mach 
ginnt heute zu der Ueberzeugurg zu komt 
nahme der Herrſchaft beſſer abſteht. Da 
daß Pilſudſki vorläufig noch nich 
kann. Es iſt das ein gänzlicher Ve 
gunſten eines Mannes. Die Linke ka 
ſtis denken, nur mit Pilſudſtis Armen 


mit dem die Linke die Maſſen anſteckt. Pilſudſti 
eſchichte der Befreiung Polens fein herrliches Blatt. Er 
unbeſirittenen Verdienſte, die ihm ſelbſt fein unerbitt⸗ 
ind nicht aßſprechen wird. Pilſudſki Kult in der Linken ift 
licht ein Kult des Verdienſtes, er iſt ein Kult eines Indi⸗ 
Es iſt die Sehnſucht nach der Diktatur. Es it nicht unſer 
oki zu verkleinern. Wichtiger ſſt, daß von der Seite, 


ſſen gleichzeitig der Begriff der Diktatur eingeimpft wird.“ 
Indenausſchreitungen in Warſchan. 
f In den letzten Wochen find verſchiedentlich in Warſchau Schläge⸗ 
reien zwiſchen Juden und Polen vorgekommen. Die jüdiſche Preſſe 


ging in e 6 eln auf dieſe Angriffe gegen jüdiſche Mit⸗ 
bürger ein und ſtellte eine Neihe von heimlichen Aufrufen, die unter | 
dem polniſchen Volke zugleich mit der Hetze gegen die Okkupanten 
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eine eifrige Agitation gegen die jüdiſche Bevölkerun 
betreiben, an den Pranger. 


Nunmehr wiederholen ſich die Ausſchreitungen gegen die Juden 
in größerem Ma abe. Der amtliche polniſche Polizeibericht meldet, 


daß aus S 


AU n zwiſchen jüdiſchen und chriſtlichen Trägern am 
Grojecer Klei 


in der Warſchauer Vorſtadt Mokotow ein 
größerer E entſtand, an dem ſich etwa 2000 Perſonen beteiligten. 
Dabei wurde eine jüdiſche Kaffeewirtſchaft zertrümmert, Wirtsleute 
äſte wurden mißhandelt, jüdiſche Läden und Wohnungen wur⸗ 
icht erwüſtet, auch Meſſerſtechereien kamen vor und 
zuden wagten ſich nicht, mehr auf die Straße. Der „Moment“ 
azu: 


Wenn dies auch noch ein Pogrom im großen Stile it, jo herrſcht 
doch unzweifelhaft Pogromſtimmung und Pogromatmoſphäre. 
Jahreſang dat man die einfachen polniſchen Leute gehetzt und gereizt 
und ihnen eingeredet, daß ſich in ihrer Mitte Feinde Polens feſt⸗ 


geieht hätten, die an allem Unglück, das über das Land gekommen iſt, 


bahnhof 


den du 


Schuld ſe Auch hat man ihnen klargemacht, daß man nur durch 
die fre jeronlt die über Polen herrſcht, einſtweilen daran ge⸗ 


mit den Juden, endgültig abzurechnen. Der Boden iſt 
in Polen wie in keſnem anderen Lande für Pogrome 
zubereitet. Bisher haben über dem Vulkan nur Nauchſchwaden 
gelagert, jetzt iſt es zu den erſten Ausbrüchen gekommen, bei denen 
das ecklichſte bisher noch vermleden worden iſt. Und dabei be⸗ 
findet man ſich doch erſt in der Uebergangszeit und fteht die regierenbe 
Partei doch in guten Beziehungen zum Präſidenten Wilſon.“ 
Inzwiſchen bat ie die Warſchauer jüdiſche Preſſe weiter 


hindert ift, 


berichtet, das Minis t an die jüdiſche Gemeindeverwaltung 
mit der Vitte t, ihr das Material zuzuſtellen, das fie über 
die k han und die Strahenerzeffe geſammelt habe. 
Die 3 geben im Anſchluß daran der Hoffnung Ausdruck, daß 
Die polniſee Reglerung rechtzeitig die nötigen Maßregeln zum Schutze 
der jüd fen werde. Dem „Hafnt“ zufolge iſt 
vom bereits der Befehl ergangen, die 
Wach en Plätzen, beſonders den Marktplätzen, zu 
versti 

J arſchauer Stadtrat brachten die jüdſſchen Rais män⸗ 
ner einen Antrag betreffs der Pogromagitataion ein, der jedoch 


noch nicht zur Beratung gebracht wurde. Die jüdiſchen Blätter teilen 
dazu mit, daß die polniſchen Natsmänner und das Präſidium offen⸗ 
ſichtlich die Debatten über andere Anträge hingezogen und neue 
dringende Anträge geſtellt hätten, To daß der jüdiſche Antrag nicht 
Inzwiſchen aber nehme das Treiben 


EN I DR S ö 

Deutſches Schulweſen. 

Mitteilung des Deutſch⸗evangeliſchen Landesſchul verbandes. 

Es find in der letzten Zeit bei uns wiederholt Beſtellungen auf 
Schulbücher eingegangen, aus denen nicht hervorgeht, für welche 
Jahrgänge oder Stufen die gewünſchten Bücher beſtimmt 
find. Solche Beſtellungen können nicht umgehend erledigt werden. 
Um umſtänvliche und zeitraubende Rickfragen zu vermeiden, erſuchen 
wir, künftig bei Beſtellungen genau anzugeben, wieviel Bücher für 
jede Stufe gewünſcht merden. — Die in unſerem Auftrage her⸗ 


An die Herren Wilſon, 
und Clemeneeau. 
Epilog. 


E. D. Morel „Truſb and the war“ (Die Wahrheit und der Krieg) 
(Hilfe“) 
eure Verwilſtungen. 
Berge der Toten — der durch eure 


von Dr. Wilhelm Böhmert. 

Weiter und weiter erſtrecken ſich 

Höher und Höher türmen ſich die 
Schuld Toten. 

Immer weiter breitet ſich der Kirchhof aus, zu dem ihr die Erde 

gemacht habt. 


Alle Kriege und Plagen waren wie ein Nichts gegenüber dem Wahn⸗ 


Tuns 


finn eures 


Wle ein P ich fegt dieſer Wahnſinn durch die Ebenen und Täler 
Europas und vernichtet zu Tauſenden und aber Tauſenden 
die Kinder der Menſchen. 


Das Welnen der Frauen T 
dem Blut, das unaufhörlich fließt auf euren Befehl. 


Volt getan, daß ihr es ſo behandelt? 
Schweiß vergoſſen für euch? 
en vor euch und die Handageküßt, die es ſchlug? 


Was hat das 
Hat es nicht ſeinen 
i 2 


0 


$ nicht eure Schatztruhen gefüllt? 
Hat e cht gedarbt, damit ihr im Ueberfluß ſchwelgen konntet? 
Sad Maſſen von ihm geduldig Armut, Schmutz und Ent⸗ 


heit, von Patriotismus und vom Weltreich ſchwatztet? 


Und was 
Ihr habt 


zum Lohne dafür getan? 

en in feiner Not, feine Intereſſen vernachläſſigt, 

die Schätze, die ſeine Arbeit euch erwarb, und die 

braucht, die ſeine Treue und fein Vertrauen euch gab. 

Ihr habt es betrogen und über feine Verwirrung gelacht. 

Ihr habt es niedergehalten und mit den Vorurteilen, die ihr in ihm 
geweckt habt, einen frevlen Handel getrieben. 

Ihr habt es erniedrigt und arm gemacht und euch an ſeiner Schwãche 
bereichert. 

Ihr habt cs in Un 

fügig zu mach 


habt ihr 


kenntnis gelaſſen, um es euren Plänen mehr ge⸗ 


belehrt 


nt 


den ihr gebraucht, um es niederzuhalten und aus⸗ 


omwunden und mit grimmigem Hohne über⸗ 
nzulegen und zu defeſtigen. 
Bemuhtiein habt ihr es euren geheimen 
1 Zöänkereien geopfert. 


Utrickt in ſtinkender Umarmung, De 
rückwärts, ein wenig hier, ein wenig 
laren Verluſten. 

haben ſie ſo gerungen, während eure 
und eure Völker murren. 


Balfour 


Ueberſetzt aus dem ſchon 1916 erſchienen Buche des En gländers f 
| 
I 


2 1 


ört nicht auf, ihre Tränen miſchen ſich mit 
| Denn euer Blutdurſt iſt unſtiſtbar und eure Heuchelei ohne Mah. 


Ihr beſät 


hrung getragen, während ihr zu ihm von Freiheit und Gleich⸗ 


— | 


bt es ein faſſches Ideal von nationaler Ehre und nalionaler 


m fein Herz geſenkt, um den Militarismus aufrecht⸗ 


Deutſche Poft — Sonntag, den 3. November 1918. 


ausgegebenen Bücher ſind in folgender Gliederung 
demgemäß zu beſtellen: 
J. Bücher für den deutſchen Sprachunterricht: 

a) Fibel für das erſte Schullahr, Her P 

b) Leſebuch für die Unterſtufe, 

e) Leſebuch für die Mittels und Oberftufe (ein Band). 

II. A 

1. Heft. Zahlenraum 1—100 für die Redenabteilungen 
1 und II (erfies und zweites Schuljahr). * 

2. Heft. Zahlenraum 11000, unbegrenzter Zahlenraum 
und mehrfach benannte Zahlen für die Mittelſtuſe, 
Nechenabteilung HI. In der Uebergangszeit dürfte die⸗ 
ſes 2. Heft insbeſondere in ſchwierigen Schulverhältniſſen 
auch für die Oberſtufe ausreichen. 

3. Heft. Die Bruchrechnung und die bürgerlichen Rech⸗ 
nungsarten (für die Oberſtufe, Rechenabteilung IV). 

4. Heft. Es iſt für die Oberftufen drei⸗ und mehrklaſſiger 
Schulen beſtimmt. Da zunächſt kein Bedürfnis darnach 
vorliegen dürfte, iſt fein Erſcheinen erſt zu Anfang des 
nächſten Schulſahres in Ausſicht genommen. 

IM. in Religionsbuch wird eima im Monat März erſcheinen 
önnen. 
IV. Das Realienbuch wird vorausſichtlich auch erſt im Monat 

März fertiggeſtellt werden. 

Lodz, den 31. Oktober 1918. 


Deutſchrevangeliſcher Landesſchulverband in Polen. 
Korodi, Direktor. 

Mitteilung der Verlagsaßtellung des Deutſchen Vereins. 
Den Herren Lehrern und Wiederverkäufern wird zur Kennt⸗ 
wis gebracht, daß nunmehr auch das zweite Heft des 
Rechenduches von G. Chrosc iel druckfertig vorliegt und 
zum Verkaufspreiſe von 1 Mk. 50 Pfg. für das Exemplar durch 
die Verlagsabteilung des Deutſchen Vereins, Lodz, Evan⸗ 
geliſche Straße, 5, bezogen werden kann. 


etſchienen und 


Ans unſerem Vereinsleben. 
Jugendabteilung Lodz des Deutſchen Vereins. 


Am vergangenen Sonntag unterhielt ſich die Jugend 
von 4 Uhr nachmittags ab im neuen Jugendheim. Die ein⸗ 


zelnen Darbietungen, die ſich aus deklamatoriſchen und muſi⸗ 


kaliſchen Sachen zuſammenſetzten, 
vollauf. 

Am Mittwoch, den 30. Oktober, fand in der Aula 
des Deutſchen Realgymnaſtums die Eröffnung der diesjährigen 
Fortbildungskurſe der Jugendabteilung ſtatt. Herr Schulrat 
Sakobielſki hielt einen Vortrag. Näheres Über den Ver⸗ 
lauf des Abends wird in der nächſten Ausgabe der „Deutſchen 
Poſt“ gebracht werden. 

Heute, Sonntag, den 3. November, findet eine Wande⸗ 
rung nach Neuſulzfeld ſtatt. Sammelpunkt am Helenen⸗ 
hof. Aufbruch um 9 Uhr früh. Die Nücktehr erfolgt noch vor 
Einbruch der Dunkelheit. 

Die Mittwoch⸗Vortragsabende werden durch die 
jetzt begonnenen Unterrichtskurſe nicht behindert, An dieſem 
Wochentagsabend findet kein Unterricht ſtatt, fo daß allen Mit⸗ 
gliedern auch weiterhin Gefegenhett geboten wird, die belehren⸗ 
den Vorträge zu beſuchen. 

Am kommenden Mittwoch hält Herr Weigt im erſten 
Jugendheim, Kurze Str. 9, einen Lichtdilderabend über „Die 
Türken und der heilige Krieg“. 

Teilnehmer für die Unterrichtskurſe können ſich bis 
auf weiteres noch in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Vereins 
melden. Man verlange daſelbſt unentgeltliche Lehrprogramme. 


befriedigten die Beſucher 


Bei dieſem Anblick faßt euch die Wut. Denn ihr habt euer alles auf 
„Sieg“ geſetzt, und wenn es keinen Sieg für euch gibt. dann iſt 
euer Schickſal beſiegelt, das Schickſal eures Syſtems, eurer 
Privilegien, euer Monopol der Quellen der Produktion, eure 
ungehemmte Herrſchaft über die Arbeit von Millionen von 
Männern — und von Frauen und Kindern dazu. 


Ratlos befehlt ihr den Tod und die Verſtümmlung von Millionen, 
ihr laßt den Tod auf ſchlafende Städte regnen, ihr verurteilt 


ganze Völker zum langſamen Hungertode, ihr bedeckt die Fläche 
des Meeres mit den Leichen der Hilfloſen. 

Und die Phariſäer und Schriftgelehrten, die ihr mit dieſer Abſicht 
bezahlt, betrügen die Völker. 


Eure bezahlten Pfaffen rufen die Gottheit an, um eure Taten zu 


ſegnen, und nageln den Erlöſer noch einmal ans Kreuz. 


Immer neue Völker ſucht ihr in den allgemeinen Ruin hineinzu⸗ 


reißen, den ihr verurſacht habt. 

Von den äußerſten Enden der Welt ſchleppt ihr friſche Scharen zur 
Schlachtbank; Menſchen mit brauner und gelber Haut, 
Schwarze, von denen ihr euch vor kurzem noch rühmtet, daß 
ihr ſie der Barbarei entriſſen hättet. 


Deutſcher Hilſsverein Pabianice. 


Aus Pabianice wird uns geſchrieben: 

Der Deutſche Hilfsperein in Pabianice veranſtaktete am 
Sonntag, den 27. Oktober, in der Turnhalle einen Unterhal⸗ 
tungsabend. Wie immer wurden auch diesmal die ſorgfältigſten 
Vorbereitungen getroffen. Die Bemühungen der Verwaltung 
wurden reichlich belohnt, denn der Sagal und die Galerie waren 
dis auf den letzten Platz beſetzt. ) 

Der Vorſitzende, Herr Hegenbart, hieß die erſchienenen 
Vereinsmitglieder und Gäſte herzlich willkommen und begrüßte 
hierauf mit warmen Worten den aus Rußland zurückgekehrten 


Seminarlehrer Louis Wolff, früher Lehrer und Kantor in 


Pabianice. Redner hob die bleibenden Verdienſte hervor, die 
Herr Wolff ſich um Pabianice erworben hatte, ſei es dadurch, 
daß dieſer langjähriger Vorſitzender oder aber tätiges Mitglied 
verſchiedener Vereine geweſen war. Sein Kommen nach Pabia⸗ 
nice wurde daher nicht nur von ſeinen ſehr zahlreichen früheren 
Schülern und Schülerinnen freudig begrüßt, die zum großen 
Teil zum Unterhaltungsabend erſchienen waren, um die Er⸗ 
lebniſſe ihres hochverehrten früheren Lehrers zu erfahren; auch 
weitere Kreiſe freuen ſich über ſeine Ankunft. Zum Schluß 
ſprach Redner den Wunſch aus, Herr Wolff möge auf die Dauer 
in Pabianice bleiben. Weiderholter Beifall des überaus zahl⸗ 
reichen Publikums lohnte den Redner und bewies auch, daß 
dieſer allen aus dem Herzen geſprochen hatte. 

Mit Spannung lauſchten alle dem Vortrage des Herrn 
Wolff über feine Erlebniſſe während des jetzigen Weld⸗ 
krieges. — Nach einer trefflichen Schilderung der drohenden An⸗ 
zeichen, die auf das Nahen des jetzt noch tobenden Weltkrieges 
hinwieſen, ging Redner auf feine Erlebniſſe und Beobachtungen 
in den erſten Kriegstagen über. Zu Weihnachten 1914 wurde 
er mit vielen anderen auf eine böswillige Denunziation hin in 
Zyrardow verhaftet und in ein Gefängnis nach Warſchau 
gebracht. Ungeachtet deſſen, daß er feinen Pflichten als ruſſtſcher 
Untertan immer nachgekommen war, wäte er faſt unſchuldig 
verurteilt worden. Nach zehnwochenlangem dangem Warten 
ließ man die Anıflage fallen und forderte ihn auf, ſich einen Auf⸗ 
enthaltsort in Rußland zu wählen. Auf den Nat ſeiner Ange⸗ 


hörigen wählte er die Stadt Mirgorod (Friedensſtadt) zu ſeinem 


ſeines Vortrages 
Leben, die 


Zwangsaufenthaltsort. Im zweiten Teile 
ſchilderte Herr Wolff ſeine Beobachtungen über das 
Sitten und die Gebräuche der Bewohner des Ortes Mirgorod, 
der im Gouvernement Poltawa liegt, wie auch die Kulturzu⸗ 
fände in der Ukraine berhaupt. Der Vortragende ſtellte feſt, 
daß die Bewohner der Landesteile der Ukraine, die am längſten 
mit dem polniſchen Reiche verbunden waren, in der Kultur be⸗ 
deutend weiter vorgeſchritken wären als diejenigen, die die 
Gebiete bewohnen, welche um viele Jahre früher an das Mostos 
witiſche Fürſtentum und fpäter an das ruſſiſche Kaiſerreich fielen. 

Der Vortrag des Herrn Wolff ſtand im Mittelpunkt des 
Abends. Ihm gingen voran und folgten muſtlaliſche Darbietun⸗ 
gen. Beſonderen Beifall ernteten der Geigenſpieler Herr 
Schmidt und Herr Kempe, der die Klavier begleitung über⸗ 
nommen hatte. Die mit großer Technik und Gefühl vorgetrages 
nen Muſikſtücke, Cavatine von Naff und ein zweites von Ber iot 
verdienen hervorgehoben zu werden. 

Sehr guten Ebfolg hatten die vom Vereinschor unter Les 
tung des Herrn Guſtav Schulze. Lehrer am Deutſchen Neal⸗ 
Progymnoſium, vorgetragenen Volkslieder: „Altdeutſches 
Liebeslied“ von Guſtav Wohlgemuth, „Heidenröslein“ von 
Heinrich Werner, „Wie's daheim war“ und „Mädel, flink auf 
den Kranz“. Die glänzend und mit warmem Gefühl vorge- 
tragenen Lieder packten alle Zuhörer und werden einen nach⸗ 
haltigen Eindruck hinterlaſſenz haben. Der Vereinschor kann 


Sie ſollen ſicherer fein, fo jagt ihr, wenn ihr eure Rivalen vernichten, 


erniedrigen und ihnen Bedingungen vorſchreiben unt, und 
ihr ſagt fälſchlich, es feien ihre Rivalen. 
Sie ſollen gedeihen, ſo ſagt ihr, durch den Ruin ihrer Nachbarn, wit 
n denen ſie von jetzt an keinen Handel mehr treiben ſollen. 


Alles das iſt falſch, und ihr wißt, daß es falſch iſt. 


Es iſt falſch, weil, wenn ihr raubt, der Beraubte nicht ruhig ſein wird, 
bis er euch entriſſen hat, was ihr ihm raubtet, und euer Volk 
muß dann noch einmal die Laſt eures Naubgelüftes tragen. 

Es iſt falſch, weil, je mehr ihr euren Nachbarn verelendet, er um fs 
weniger ausgeben kann, und euer Volk, das liefern will, was 
jenem mangelt, von jenem kaufen will, was ihm fehlt, darunter 

leiden wird, daß jenem die Fähigkeit, dieſe Aufgaben zu erfüllen, 
genommen worden ift. 


— —— — — — 160 heißt eure Auffaſſung des „Sieges“ für die Völker vermehrte Ar⸗ 


mut und Erneuerung von Furcht und Haß, aus denen ihr Vor⸗ 
teil gezogen habt, durch die ihr ſie eurem Willen gefügig macht 
und durch die ſie zugrunde gehen werden. 

Fur die Völker heißt euer „Sieg“ der Tod. 

Es gibt nur einen Sieg, der den Völkern Erlöfumg bringen und der 
die Wunden beilen kann, die euer ungezügelter Ehrgeiz und 
eure monumentale Selbſtſucht ihnen geſchlagen hat, und der 
eine ſchönere Welt für ihre Nachkommen ſchaffen kann. 


— — — — — —— —— — g. diefer Sieg iſt der Sieg, der bemeift, endgültig und filr alle Jeiten, 


die Erde mit Lüge, mit Haß und mit Mitleidloſigkeit. 
Ihr erzeugt das Krebsgeſchwür des Unſinns. 
Ihr erfindet, betrügt, verleumdet und ſchmäßt. 


Anter eurer Hand wird Menſchlichkeit ein Ungeheuer, ein Vampyr, 


ein Scheuſol 
Ihr mordel den Körper und bringt Fäulnis in den Geiſt. 


Wenn ihre Mönntet, würdet ihr die Seele töten. 
a oo ——— — — | 6 it der Sieg, der ein großes Erwachen in den Herzen und Gedanken 


Ihr hofft eure Schuld zu mildern für den Tag der Abrechnung, indem 


ihr die Verantwortlichkeit für den Anfang ablehnt. die doch 
gemeinſam iſt. . 

Denn ihr ſeid alle ſchuldig. — ieder einzelne von euch. 

Ihr alle Habt dieſe Saturnalien des Mordes vorbereitet. 


Ihr alle nerſchleudertet den gemeinſam erarbeiteten Reichtum eurer 
Völker für Waffen der Vernichtung und gebt hohe Belohnun⸗ 


gen für die brauchbarſten. 


Ihr alle loget, ſchmiedetet Ränke und ſpioniertet, ſpanntet Netze von 
Intrigen, grubt Fallgruben, legtet Fußangeln und Hinterhalte 


für eure Nachbarn. 
Ihr alle betrogt eure Völker. 


— 2 — — —- H — — — — — — — — — — 


Sieg! 


[Was bedeutet der Sieg, den hr als euer Ziel preiſt? 

Der Sieg, den Ihr ſucht, ſoll die Verewigung eurer Herrſchaft über die 
Mencchbeit bringen, er Toll die Menſchlichkeit in Ketten eurem 
grauſcanen und ſtunloſen Syſtem ausliefern; die Rrivifenien 
eurer Kaſten und eure Monopole bewahren; eure Herrichaft | 
über der Völker Freiheit erhalten, euren Fuß auf den Nacken 


des Volkes ſetzen. 


Die Leidenschaften, die ihr losgelaſſen habt, hofft ihr zu benutzen, um 
die Menſchheit für immer blind zu machen für eure Pläne. 
Sie ſollen reicher fein, jo ſagt ihr, wenn noch mehr Land zu euren Do- 
mänen hinzugefügt wird, von denen ihr föſſchlich jagt, es ſeien 


ire Domänen. 


— nn 


daß Krieg zwiſchen großen Völkern keine endgültigen Ergeb⸗ 
niſſe, daß er nichts als Unglüc und Elend für alle Beteiligten 
dringen kann. 

Es iſt der Sieg, der den praktiſchen Beweis für die Torheit und Ge⸗ 
meinheit eurer Praktiken erbringt, eure Philosophie von den 
Ratſatzungen der Menſchheit ausſchließt. euer Syſtem erfhlttert 
und wegfegt — und euch mit ihm — in die Vergangenheit. 


der Menſchen bringen wird, der die Scheuklappen vor ihren 
Augen wegnimmt und ihnen den Urwald von Irrtum, in dem 
fie fo lange gewandert find, klar aufhellt, 

Es ift der Sieg, der die Nationen in Verachtung von euch und von 
den Soolen von Macht, Habſucht und Eiferſucht, die ihr ſie zu 
eurem Vorteil und ihrem Schaden anbeten gelehrt habt, ſich 
abwenden ſieht, der ihnen die Sprache zum Frieden und zum 
wechſelſeitigen guten Willen gegen alle Mitmenſchen öffnen 
wird, der Weg zur Herrſchaft über niemanden, zur Mitarbeit 
und Kameradſchaft mit allen in den gemeinſamen Aufgaben der 
ſozialen Arbeit, die keine Grenzen kennt, zur Vereinigung aller 
menſchliechen Kröfte in ehrlichem Wetteiſer in Kunſt und 
Technik und in allen Zweigen des aufbauenden Wiſſens. 


[Es iſt der Sieg, der aus dem Chaos der Verzweiflung zum pechſel⸗ 


ſeitigen Verſteßhen führt. 
Für niemand als für euch wird dieſer Sieg eine Niederlage fein. 


Und ofme enre Niederlage vollſtündige und reſtloſe Niederlage, if 


das Verſtändnis verborgen vor den Völkern. 


So, betend, daß die Art von Sieg, die ihr und alle euresgleichen 
erſehnt, euch nicht beſchert ſein möge, beten wir für den Sieg 
der Gerechtigkeit über die Ungerechtigkeit, der Wahrheit über 
die Lüge, der Freiheit über die Knechtſchaft, des Wiſſens über 
die Anwiſſenheit — jener Unwiſſenheit, worin der Same jeg⸗ 
licher Sünde wider das Licht liegt. 


Deutliche Tat — Sonntog, den 3. Hovember 19185 


zu feinem Erfolge beglückwünſcht werden. Möchte doch überall, 


wo ein Chor, auch ein Kirchenchor, beitebt, das Volkslied jo 
gepflegt werden. Seine Einfachheit und der allgemein menſch⸗ 


öffentlicht werden joll, In den erſten Sitzungen des Miniſte⸗ Vertretern des deutſchen Volkes verhandeln könnten und ſagt 
riums ſtanden alle die Aufgaben zur Beratung, mit denen die zum Schluß: „Wenn die Vereinigten Staaten jetzt mit den mili⸗ N 
neugebildete Regierung fürs erſte zu rechnen hat; zu ihnen zäh⸗ täriſchen Behertſchern und Autokraten verhandeln follten, oder j 


liche Gedanke, den es enthält, verfehlen nie die Wirkung auf len beſonders die Heranziehung tauſender von Leuten für die 
Alt und Jung. Ein Volkslied wird denen, die es einmal ge⸗ don den Okkupationsbehörden zu übernehmenden Verwaltungs⸗ 
fungen haben, zum bleibenden Eigentum. Darum pflege men zweige, die Hetanſchaffung von Geldmitteln und die Bildung 
das Volkslied in Schulen und Geſangvereinen. eines Heeres. Auch ſtand die Frage zur Erörterung, welche 
Zum Schluß wurde das humoriſtiſche Stück Der Michel in Schritte zur Einſtellung der Nequifttionen in den beiden Offu- 
der Tanzſtunde“ von Herrn Rönſch (Tanzlehrer) und Herrn | pationsgebieten zu unternehmen feien, Die Umgruppierung in 
Klauſen (Michel) mit Geſchick aufgeführt. det polniſchen Regierung hat zur Folge gehabt, daß die Unter⸗ 
Neue Nückwanderer⸗Ortsgruppen des Deutſchen Vereins. ſtaatsſekretäre Uſtjanowfli und Wieniawſki von den Aemtern 
Unter Leitung des Reiſeſekretärs Herrn Ewald wurden im Zurücktraten. 
Militärgouvernement Lukow in Rückwandereranſiedlungen wie⸗ Miniſterpräſident Swiezynſti ſetzte den deutſchen Reichs⸗ 


wenn es wahrſcheinlich iſt, daß fie ſpäter mit ihnen über die 
völkerrechtlichen Verpflichtungen des deutſchen Volkes zu ver⸗ 
| handeln haben würden, müſſen fie nicht Friedensverhandlungen, 
ſondern Uebergade verlangen. Es kann nichts dadurch gewonnen 
werden, daß dieſe grundlegenden Dingeunausgeſprochen bleiben.“ 
Nach einigem Schwanken entſchloß ſich die deutſche Regie 
rung am 27. Oktober zu folgender Antwort: 
| Die deutſche Regierung hat von der Antwort des Präſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten Kenntnis genommen. 
Der Präſident kennt die tiefgreifenden Wandlungen, die 


der eine Anzahl Ortsgruppen des Deutſchen Vereins gegründet. 
Am 18. Oktober in Sobinie⸗Kielczewikie, Ar. Gar⸗ 
wolin, Gem. Sobinie⸗Jeziory, wo ſich 179 Mitglieder 


dem Verein anſchloſſen. In den Vorſtand wurden gewählt die polniſchen Miniſterpräſidenten durch mich anzuzeigen, erlaube fugniſſe tatſächlich und derfaſfungsmäßig 


Herren: Chriſtian Günther, 1. Vorſitzender, Michael Hecke n⸗ 
dorf, 2. Vorſitzender, Otto Reiß (Ortslehrer), Schriftführer, 
Emil Gran, Kaſfenwart, Wilhelm Roſſol und Ludwig Baß, 
Beſſitzer. 

Am 19. Oktober in Wice⸗Wschodnie, Kreis Gar⸗ 
woläin, Gem. Wilga wo ſich 202 Mitglieder ſofort eintragen 
ließen. Als Vorſtandsmitglieder wurden gewählt die Herren: 
Julius Henke, 1. Vorſttzender, Julius Treichel, 2. Vorſitzen⸗ 
der, Martin Sommer (Ortslehrer), Schriftführer, Gottlieb 
Polnau, Kaſſenwart, Adolf Nou mann und Heinrich 
Dopslaw, Beſſitzer. 

Am 20. Oktober in Kempa⸗Celejo w, Kr. Garwolin, 
Gem. Wil ga, wo ſich 137 Mitglieder einſchreiben ließen. Den 
Vorſtand bilden die Herren: Heinrich Rinas, 1. Vorſitzender, 
Eduard Hilbrecht, 2. Vorſitzender, Samuel Neſta u. (Orts⸗ 
lehrer), Schriftführer, Johann Ninas, Kaſfenwart, Chriſtian 
Kohls und Ferdinand Richter, Beiſitzer. 

Am 22. Oktober in Pilawa, Kreis Garwolin, Gem. 
Dftek, wo ſich 66 Mitglieder anſchloſſen. Der Vorſtand wurde 
gewählt aus den Herren: Andreas Liebert. 1. Vorfikender, 
Julius Bott in. 2. Vorſitzender, Adolf Liebelt, Schriftführer, 
Friedrich Liebelt, Kaſſenwart, Karl Wolf 
Schubert, Beifiker. N 

Am 24. Oktober in Brzescie, Kreis Garwolin, Gem. 
Stenzyca, wo ſich 112 Mitglieder eintragen ließen. In den 
Vorſtand wurden folgende Herren berufen: Wilhelm Witzke, 
1. Vorſitzender, Karl Peter 2. Vorſitzender, Albert Braun 
(Ortslehrer), Schriftführer, Michael Schmidt, Kaſſenwart, 
Joſef Gramm und Julius Rahm, Beiſitzer. 

Am 28. Oktober in Bielany, Kreis Ln kow. Gemeinde 
Serokomla, wo 108 Mitglieder dem Verein beitraten. In 

den Vorſtand wurden gewählt die Herren: Karl Buchſte in, 
1. Vorſitzender, Johann Kitzmann, 2. Vorſitzender, Wilhelm 
Wolter (Ortslehrer), Schriftführer, Wilhelm Beier, Kaſſen⸗ 
wart, Emil Mu tt, Iofefow, und Emil Pacha l, Leonardow, 
Beſſitzer. 

Im Bericht des Reiſeſekretärs Herrn Ewald heißt es unter 
anderem: „In allen Verſammlungen konnte man wahrnehmen, 
daß die Nückwanderer alles ihnen über den Deutſchen Verein 
Mitgeteilte mit Freuden anhörten und ſich wie ein Mann bereit 
erklärten, für den Verein nötigenfalls einzutreten. Alle find 
Überzeugt, daß die Einigkeit der Deutſchen in Polen erſtrebt 
werden müſſe.“ . 

Am 9. Oktober ſchloß ſich die Schulgemeinde Sadoles, 
Gem. Sadoweno, Kreis Wengrow, nach Anhören eines 
Vortrages des Reiſeſekretärs Herrn Ewald, zu einer Ortsgruppe 
des Deutſchen Vereins zuſammen. 215 Mitglieder ließen ſich bei 
der Gründung ſofort eintragen. In den Vorſtaud wurden ſol⸗ 


und Ludwig 


kanzler von feinem Amtsantritt durch folgendes Telegramm in ſich in dem deutſchen Verfaſſungsleben vollzogen haben und voll⸗ 
7 


Kenntnis: ziehen. Die Friedensvethandlungen werden von einer Volks⸗ 


„Indem ich die Ehre habe, die Uebernahme des Amtes des regierung geführt, in deren Hand die entſcheidenden Machtbe⸗ 


ruhen. Ihr find 
ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß zum Minifter für auch die milktäriſchen Gewalten unterſtellt. 
Heeresangelegenheiten der bis jetzt in Magdeburg internierte Die deutſche Regierung ſieht nunmehr den Vorſchlägen für 
Brigadier Joſef Pilſudſei ernannt wurde. Ich glaube meiner einen Waffenſtillſtand entgegen, der einen gerechten Frieden 
unerſchütterlichen Hoffnung Ausdruck geben zu dürfen, daß Eure einleitet, wie ihn der Präſtdent in feinen Kundgebungen ger 
Großherzogliche Hoheit im wohlbegründeten beiderſeitigen] kunzeichnet hat. 
Intereſſe der deiden Staaten es für richtig anerkennen wird, gez. Solf, Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes. 
dem Brigadier Pilfudſki die Rückkehr in die Heimat Ges | Dieſe Regterungserflärung Hatte zur Folge, daß auch im 
Uebernahme der wichtigen Stellung zu ermöglichen.“ [Generalſtab des deutſchen Heeres Aenderungen ſtattfanden. 
Außenminiſter Glombinfki zeigte ſeine Ernennung den Eine amtliche Meldung beſagte, daß General Ludendorffs 
Staaten an, mit denen telegraphiſche Verbindung beſteht. Abſchiedsgeſuch genehmigt wurde; ihc zu Ehren wird das 
Nach Mitteſlungen Warſchauer Blätter ſoll der Minifter- niederrheiniſche Füfilierregiment Nr. 39, deſſen Chef der Gene⸗ 
präſident an den deutſchen Reichskanzler Prinzen Max von Ba- ral längere Zeit war, fortan den Namen „General Ludendorff“ 
den ein Telegramm geſandt haben, in dem er die kaiſerlich deut⸗ führen. Die deutſchen Heeresberichte find jetzt mit „Chef des 
she Regierung um fofortige Einſtellung der Ausfuhr Generalſtabes des Feldheeres“ gezeichnet. Generalſeldmarſchall 
ſämtlicher Lebensmittel aus Polen anläßlich der v. Hindenburg behält in dieſer Stunde der Not ſeines 
durch die polniſchen Behörden gegenwärtig feſtgeſtellten Mängel Vaterlandes die Führung des Heeres. 8 5 
an Lebensmitteln im Lande und angeſichts der Panik (2) unter | Da verſchiedene deutſche Parteiführer auf eine Erklärung 
der Bevölkerung bittet, die aus Anlaß der übermäßigen Aus⸗ der Regierung Hinfihtli ihrer Auffaſſung der 14 Wilſonpunkte 
fuhr der Lebensmittel hervorgerufen iſt. Ferner bittet Exzel⸗ beſtanden, hat der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Dr. 
lenz Swiezynſki um die Erlaubnis für die Vollſtrekungsorgane Solf in der Reichtstagſitzung vom 14. Oktober zu der elfaßr 
zur regulären Lieferung von Lebensmitteln, von Induſtrie⸗lothringiſchen, polniſchen und ſchleswigſchen 
ſtoffen an die Städte und ſolange noch nicht die ganze Verſor⸗ Frage das Wort ergriffen, Er betonte, daß die deutſche Regie⸗ 1 
gung durch die polniſche Regierung übernommen und fo lange rung nach Annahme der Punkte Wilſons auch einverſtanden fet, 
feine Grundſätze für den Warenaustaufkh zwſſchen Polen und daß die Angelegenheit Elſaß⸗Lothringens und Polens auf der 
dem Deutſchen Reiche aufgeſtellt worden find. Friedenskonferenz entſchieden wird: Me würde einer gerechten 
Die „Deutſche Warſchauer Zeitung“ teilt mit: Der General⸗ Erfüllung des Programms nicht im Wege ſtehen. Den Arts 
gounerneur v. Beleler teilte am 25. Oktober dem Regent: ſpruch des däniſchen Abgeordneten auf Abſtimmung in den 
ſchaftsrat mit, daß er den Oberbefehl über das pol⸗ nordſchleswigſchen Landesteilen beantwortete der Staatsſekre⸗ 1, 
niſcheßeerniederlege, ſich aber doch künftig die in feiner | tär dahin, daß für dieſe Forderung kein Nechtsanſpruch beſtehe, 
Eigens haft als Generalgouverneur begründete Veſehlsgewalt der nicht durch frühere Abmachungen aufgehoben wäre. Die 
auch gegenüber allen polniſchen Truppen vorbehalte, Vevölketung Elſaß⸗Lothringens foll ihre Zukunft ſelbſt regeln. 
Die allgemeine politiſche Lage bietet auch weiter | Gegenüber den Anſprüchen der Polen fagte der Staatsſekretär: 
ein unerfreuliches Bid. Noch hat der Notenwechſel der alten „Das Wilſonſche Programm begründet einen Frieden des Nechts 
mit der neuen Welt kein Ende erreicht, und die Frage nach und will nicht neue Gegenſätze entſtehen laſſen. Wenn die Ned⸗ 
Krieg und Frieden iſt noch nicht ganz entſchieden, wenn auch net der polniſchen Fraktion erraten laſſen, daß fie zum Beiſpiel 
manche Stimmen dahin lautwerden, daß die Tage des Welt Danzig, eine unzweifelhaft deutſche Stadt mit 2 His 3 v. H. pol⸗ 
krieges gezählt ſeien. Wenn man die letzten Ereigniſſe in Rech niſcher Bevölkerung, für Polen beanſpruchen, fo ſtellen fie ſich in 
nung zieht, wie den Abfall Bulgariens, ferner die Ber ſchreienden Gegenſatz zu den Grundſätzen des Präsidenten Wilſon 
ſtrebungen der Türkei und Oeſterreich⸗ Ungarns, — ſelbſt, der nur Gebiete unzweifelhaft polniſcher Bevölkerung 
am Ende ihrer Kraft zu ſein angeben, um Sonderderhandlungen, mit dem unabhängigen Polen vereinigt ſehen will. In keinem 
jo gewinnt dieſer Schluß an Wahrſcheinlichkeit. Die letzte Ent⸗ Teile des Programms iſt geſagt, daß unbeſtreitbar deutſche Bes 
ſcheidung kann aber nur von der Weſtfront kommen, wo die völkerungsteile Polen zugewieſen werden ſollen. Eine der⸗ 
militäriſche Lage nach allgemein übeteinſtimmenden Urteilen artige Auslegung des Satzes vom freien Zugang zur See, nicht — 
noch bei weitem keine derartige iſt, daß das deutſche Heer zur im Sinne einer internationalen Rechts vereinbarung, ſondern 
Waffenſtreckung gezwungen fein würde, wie es Wiffon in feiner im Sinne territoriafer Eroberung volksfremder Länder wider⸗ 
letzten Note zur Bedingung ſtellte. Es iſt anzunehmen, daß der ſpricht dem vom Präſtdenten Wiſſon vertretenen Selbſtbeſtim⸗ 
Präſtdent, ſchon im Intereſſe eines gedeihlichen Völkerbundes, mungsrecht der Völker. Die polnischen Anſprüche ſollten auf 


— 


den er anſtrebt, ein großes Volk, wie das deutſche, nicht durch 
Kränkung feiner Ehre zum Kampfe der Verzweiflung reizen 
wird. Die nächſten Tage müſſen die Löſung bringen. 

In feiner letzten Antwortnote an Deutſchland gibt 
Wilſon nach den erhaltenen Verſicherungen, daß er es mit einer 
deutſchen Volksregierung zu tun habe, feine Bereitwilligkeit 
kund, die deutſchen Vorſchläge ſeinen Alliierten mitteilen zu 

> 5 wollen. Hier knüpft er folgende Vedingung an: Er halte es 

6. Ewald find falgende nee Ortsgruppen des Deuäſchen Ber⸗ für feine Pflicht, zu wiederholen, daß der einzige Waffen 
le gegründet worden: 3 . Killftand, den er ſich berechtigt fühlen würde, der Erwägung 
‚ Detente, Gemeinde Sadomno, Kreis Wengrow. n unterbreiten, nur ein ſolcher ſein könnte, der die Vereinigten 
Die Gründungsverſammlung. in der ſich 80 Mitglieder zu einer | Staaten und die mit ihnen verbundenen Mächte in der Lage 
Ortsgruppe des Vereins zuſammenſchlaſſen, fand hier am 10. Of- beließen, jede zu treffende Vereinbarung zu erzwingen und eine 
tober dtatt. Zum Barftand wurden folgende Herren gewählt: Erneuerung der Feindſeligbeiten deutſcherſeits unmöglich zu 
Heinrich Ruks, 1. Vorſitzender, Friedrich Babecki, 2. Vor⸗ machen. 
figender, Ludwig Gurſki, Schriftführer, Friedrich Schulz, Der Präſident betont ferner in dieſer Note noch ausdrück⸗ 


gende Herren gewählt: Peter Heiſe. 1. Vorsitzender, Friedrich 
Jabs, 2. Vorſitzender, Lehrer Jakob Reſta u, Schriftführer, 
ſämtlich aus Sadoles, Martin Minke, Sajezierſche, Kaſſen⸗ 
wart, Friedrich Ortlieb, Soikuwek, und Friedrich Reſtau, 
Sadoles, Beifiker. 


Neue Ortsgruppen. 
Durch den Neifefeliretit des Deutſchen Vereins, Herrn 


volniſcher Seite in Einkſang gebracht werden mit dem Grund- 
fat, wonach nicht neue Elemente von Zwiſt und Gegnerſchaft 
erzeugt werden dürfen. Ich kann dem Redner der Polen nicht 
verhehlen, daß das Rechtegefühl des deutſchen Volkes durch jede 
gewaltſame Auslegung der neuen völkerrechtlichen Grundſätze 
auf das ſchwerſte verletzt wird. Die deutſche Regierung wird 
bei, der Behandlung dieſer Frage ſich mit aller Entſchiedenheſt 
jeder Vergewaltigung ſowohl der Polen wie der Deukſchen und 
jeder Löſung widerſetzen, die das Zuſammenleben Mr beiden 
Nachbarvölker unmöglich macht und zu neuem Haß und neuen 
Konflikten führen müßte. Wenn die Redner der Polen Erſaßz⸗ 
anſprüche aus den Kriegsjahren herleiten, und in ſcharfer Form 
Kritik geübt haben an gewiſſen Maßnahmen, ſo brauche ich nut 
daran zu erinnern, was Deutſchland mit Gut und Blut für die 
Befreiung Polens getan hat. 

Die Ereigniſſe nehmen in Oeſterreich einen haſtigen 


Kaſſenwart, Karl Pede und Friedrich Radke, Beiſitzer. 

Die Ortsgruppe Aelexandrow, Gem. Golombki, 
Kr. Lukow trat am 13. Oktober mit 111 Mitgliedern ins Leben. 
Zum Vorſtande gehören folgende Herren: Adam Jablonfſki, 
1. Vorſttzender, Chriſtoph Weiß. 2. Vorſitzender, Lehrer Wilh. 
Gliyſki, Schriftführer, Julius Neumann, Kaſſenwart, Ron: 
ſtantin Mauer und Rudolf Wagner, Beiſitzer. 

Franzdorf, Gem. Zielechow, Kr. Garwolin. 
69 Perſonen traten hier am 16. Oktober zu einer Vereinsgruppe 
zuſammen und wählten zum Vorſtand nachſtehende Herren: 
Nudolf Wagner, 1. Vorſitzender, Karl Schulz, 2. Vorſitzen⸗ 
der, Paul Glänſ ke, Schriftführer, Guſtan Daibler, Kaſſen⸗ 
wart, Chriftian Remland und Eduard Diſterhöft, Beiſitzer. 


Politiſche Wochenſchan. 


Nach längerem hin und her der polniſchen Parteien iſt es nun 
‚sur Bildung eines polniſchen Miniſteriums gekommen, 
das von dem Vorſitzenden des Interparteilichen Klubs Swie⸗ 
zynfki zuſammnegeſtellt und nach der Beſtätigung durch der 
Regentſchaftsrat folgenden Beſtand aufweist: Swiezinſti: Vor⸗ 
ſitz; Dr. Gtabinſti: Auswärtiges; Wladyslaus Bracki: Land⸗ 
wirtſchaft und Kronsgüter; Zugmunt Chrzanowſti: Inneres; 
Ponikowſki: Auftlärung; Higersbergr: Juſtiz: Andrzej Wierz⸗ 
bicki: Industrie; Ingenieur Paſzkowſti: Eiſenbahnen; Minkie⸗ 
wicz: Verpflegung; Wolczynſki (Stadtverordneter von Lodz): 
Arbeit. Das Portefeuille des Kriegsminiſters wird, wie es 
heißt, für Brigadier Pilſudſti freigehalten, der das Amt nach 
feiner Rückkehr aus Deutſchland antreten fol. Für den Poſten 
des Finanzminiſters iſt ein Fachmann aus Poſen, u. z. der 
Direktor der dortigen Bank des Verbandes der Erwerhsgenoſſen⸗ 
ſchaften Joſef Engliſch in Ausſicht genommen. Der Umſtand, 
daß das neue Kabinett faſt ausſchließlich ein Parteiminiſterium 
der Nationaldemokraten und des Interparteilichen Klubs dar⸗ 
heilt, hat begreiflicherweiſe manche Verſtimmungen verurſacht, 
die ſich beſonders in der Warſchauer Preſſe der Mitte und der 
Linken kundgibt. 

r Die neuen Miniſter haben dem Regentſchaftsrat den Treu: 
‚eid geleiſtet und find nun mit der Ausarbeitung ihres Regie: 
rungsprogramms beidiftiat, das in den mächſten Tagen vers 


licher als je, daß die Alliierten einzig und allein mit den echten [Verlauf. Die Gruppierung der Sonderſtaaten bekommt immer 
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ekanntmachung 


Die $eift für die Annahme der Jeich⸗ 
nungen auf die 9. Kriegsanleihe iſt 
um 14 Tage, d. h. bis einſchließlich 
den 6. November, verlängert worden. 


KUNA 


Berlin, im Oltober 1918 


Keichsbank⸗ Direktorium 
Gavenftein vo, Grimm 
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9 Deutſche Poſt — Sonntag, den 3. November 1918. 
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wehr eine erkennbare Form. Der Forderung der Ungarn nach] ſchließen. Zu dieſem Fehuf wird die deutſche Regierung erſucht Der neue Hausfreund⸗Volkskalender für 1919 
voller Selbſtändigteit hat König Karl nunmehr entsprochen. werden, ihre Truppenmacht und Behörden ſo lange in dieſen fi RE x . K 2 3 
Die Deulſchen Oeſterreichs ſchloſſen ſich zu einem vollitändigen | Gebieten zu belaſſen, bis fie durch eigene Valtſſche Behörden 8 n vor. Er ift umfangreiher als in den 
deutſch⸗öſterre ichiſchen Staat zuſammen, für den auf abgelöft werden können. Hierdurch allein wird den dortigen . e un enthält eine Fan Nan Auſſätze in erbau⸗ 
einer deutſchen Nationalverſammlung in Wien am 21. Oktober [Bewohnern Schutz vor den Greueln geboten, wie fie die Bol⸗ W. BER e und erzähtender Art. Aus dem Ji halt füh⸗ 
2 alle Grundlagen geſchaſſen wurden. Der deutſch⸗öſterreichiſche ſchewiſten in den anderen, von den deutſchen Truppen e af al W 1 1 a 0 2 Jahr 1919, u 
Staat beansprucht Gebietsgewalt über das ganze deutſche Sied⸗ | Gebieten angerichtet haben. une Ju — 5 7 . . N a york ene Boten. 
lungsgebiet, insbeſondere auch in den Sudetenländern. Jeder Die Exeigniſſe an der Weſtfront haben in diefer Woche Von Pastor Behſe re 2 pr 8 Fo e 
Annexion ſolcher Gebiete, die von deutſchen Bauern, Arbeitern gezeigt, daß die Energie der deutſchen Truppen keineswegs ge⸗ Pon Adolf Eichler. — Den deutschen Rü e f 1 5 a 
und Bürgern bewohnt find, feitens anderer Nationen wird ſich brochen iſt. Die vorgehenden alliierten Armeen wurden an don Dr. Tietze. — Das Kirchlein zu Wen a 7 5 6 ichtliche 
der deutſch⸗öſterreichiſche Staat widerjehen. Den Zugang des | vielen Stellen geworfen. Beſondere Mißerfolge hatte der Fran⸗ Erzählung von N Gainer EL fe u, tehun 
deutſchen Volkes zum Adriaklſchen Meere wird er durch Ver⸗ zoſe auf dem 50 Kifiometer breiten Angriffsraum zwiſchen der Ewigkeitsgedanten. Geht don Sem inariit W. 9 Er Di 
einbarungen mit anderen Nationen ſicherzuſtellen ſuchen. Bis Oiſe und Aisne, wo alle feine Unternehmungen teils zum Kriegsſchichale der deutſchen Anſt Jedi. 5 Königsbach. =. Die 
zu der auf Grund des allgemeinen gleichen Wahlrechts zu wäh: | Stehen gebracht wurden, teils auch völlig ſcheiterten. Regelung der Beſitzverhältniſ 57 7 8 h * = Pr were 10 Von M 
* ch fonftitnierenden Nationalverſammlung. welche die Ver⸗ | III Böhme za Die Herrlichteit 115 e Aa Movahieieg. Ge⸗ 
aſfung des deutſch⸗öſterreichiſchen Staates feſtſezen wird, wird — * 5 an Er BET e a 5 5 5 1 7 
das Beni Dorf in Oeſterreſch von der Geſamtheſt der deut⸗ Vom Büchertiſch. e e ee Von e able 2 
a: Ey Re Rattonalverfamm- Grab, Wilhelm, Pastor und Oberlehrer in Libau, Evangeliſches aus Die Entwürfe zur neuen Kirchenverfaſſung, wie fie entſtanden 
e * 2 . dem Baltenland. Volksſchriften zum großen Krieg Nr. 140/141, | und was fie bringen. Von Paſtor Ph. Meyer. — Aus der deut⸗ 
In einer Note an den Präſidenten Wilfon gibt Oeſter⸗ Berlin W 35. Verlag des Evangeliſchen Bundes, 30 Pfg. ſchen Arbeit in Polen. — Allerlei zum Nachdenken. — Der Welt⸗ 
reich⸗Ungarn feine Bereitwilligkeit kund, mit den Geg⸗ In den Oſtfragen ſteht das künftige Schichſal des Baltenlandes krieg Von Berthold Bergmann. — Uerberſicht über die evang 
nern geſondert in Verhandlungen und einen Waf⸗ in polikſſcher und wirtſchaftlicher Beziehung im Vordergrund des Kirche Augsburgiſchen Bekenntniſſes in Polen. — Der neue 
fenſtillſtand und Frieden eintreten zu wollen. Diefer Entſchluß Intereſſes; nicht weniger auch die Geſchichte und weitere Ausgeſtal⸗ Poſt⸗ und Telegrammtarif und anderes mehr. N a 
kennzeichnet die Erſchäpfung aller Hilfemittel der Monarchie tung der cvangeliſchen Kirche in den Ditjeeproninzen. Es ifi daher Die hohen Koſten des Papiers, die gegen das Vorjahr um 


"ap 2 f 1 mit Freuden zu begrüßen, daß ein Balte, Oberlehrer Graß in Libau, HEN 
und ſtellt nun Denffchland gang auf ſich ſelbſt. n en en eit den ‚Beier ene yore Blick 12 Sante das Dreifache geſtiegen ſind, haben die Erhöhung des Kalenders 


Der Ausſchuß des vereinigten Landesrates von] fandes evangelische ichte tun lt indem er preiſes auf 2 Mark verurſacht. Der Kalender iſt wieder im 
Livland Estland, Riga und Oeſel hat den Entſchluß Nest ies di . der tutheziihien Kirde dart die Mufen Verlage des Deutſchen Vereins, Hauptſitz in Lodz, Evangeliſche 
gefaßt, die Baltiſchen Länder zu einem einheitlichen mo⸗ 1 ſchildert und an „ zeigt, in welcher kraftvollen Weiſe auch Straße 5, erſchienen und durch die Buchhandlungen ſowie durch 
a a Ab 5 n Ir itutionellen Staat 1 in der W BEER vertreten wire. ar e Herzen N und Lehrer zu beziehen, 
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n m Doebrnndhsnerzin Beute Seile“ 


Wirtſchaſtsabteilnng des „Deutſchen Vereins“, Hauptſitz in Lodz. 


Nachruf. 


In Berlin verſchied unſer Mitglied 


ger Gliſtav Roſenau 


Der Verſtorbene war ein eifriger Anhänger und 
Förderer unſerer Vereinsziele und werden wir ihm dank 
ſeiner lauteren 1 aratt ereigenſche aften ein bleibendes An 
denken bewahre 


Am Montag, den 11. Aovember d. J., 7 Uhr abends, wird im großen Saale des Männer⸗Geſangvereins, 
Petritauer Straße Ar. 243, die 


Hauptverſammlung 


Die Eagesordnung lautet: 
1. Bericht des Vorſtandes. 
2. Verteilung des erzielten Gewinnes. 
3. Eutlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. 
4. Neuwahl von Vorſtands⸗ und Auſſichtsratsmitgkiedern auſtelle der ausgeſchſedenen. 
5. Anträge von Mitgliedern. 

\ Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Das Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. Bei Nichterſcheinen 
der erforderlichen Zahl von Mitgliedern findet die Verſammlung am darauffolgenden Montag, den 18. November 
am felben Orte und zur ſelben Stunde ſtatt und iſt ohne Nückficht auf die Zahl der Erſchlenenen beſchlußfähig. 

Etwaige Anträge von Mitgliedern find drei Cage vor der Hauptverſammlung bei dem Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 


rates abzugeben. 
Der Vorſitzende des Auſſichtsrates: 
Adolf Eichler. 
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Die Maſchinenabteilung der 


Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in Polen 


Aktiengeſellſchaft 
Ar £063, Petrikauer Straße 100 


halt auf Tager: 


Vogengründel⸗Schwinguftüge, geſchmiedete Pflüge, Univerſal⸗ Wagen, Maſchinen zur Herſtellung von Zement⸗Dachziegeln, 
Pflüge, Z⸗ſcharige Pflüge, Wende⸗Pflüge, Kultivatoren, Sack⸗ und Hebekarren uſw. 

Feder⸗EUggen, Zick⸗Zack⸗Eggen, leichte Saat⸗Eggen, Ringels 1 Außerdem ſind vorrätig: 

walhen, Drillmaſchinen, Pferde⸗Rechen, Gras⸗Mähmaſchinen, Maſchinen⸗Oel, Wagenſchmiere, Karbid, Karbidlampen, Dünge⸗ 
Fetreidemüher, Krummſtroh⸗Dreſchmaſchinen, Breit⸗Dreſch⸗ mittel, Sämereien und verſchiedene kleinere Geräte, wie Spaten, 
maſchinen, Noßwerke, Sortiermaſchinen, Pußzmühlen, Häckfel⸗ Rartoffelhaden, Knochenmählen, Rechen, Senſen, Sicheln, Sägen, 
maſchinen, Aübenſchneider, Viehfutterdämpfer, ſchwediſche Zangen, Hämmer, Hätkſelmeſſer, Laternen, Pferdeſtriegel, Sen⸗ 
Milchzentrifugen, Butterfaßmaſchinen, Torfmaſchinen, alle Arten gabeln, Nägel uf, 


Ferner kann Zement und Kalk in Waggonladungen bezogen werden. 
. ee eee ſtehen auf Wunſch zur 3 


Der Doritand 
der Jugendabteilung des Deutſchen Vereins 


P 


— 


1 Jene Henspeen Folke Inlhahafen er 11910 
iſt im Verlage des Deutſchen Vereins, Hauptſitz in Lodz, Gvan⸗ 
geli ſche Str. 5, erſchienen und durch die Bychhandlungen ſo⸗ 
wie durch die Herren Paſtoren und Lehrer zum Preiſe von 2 M. 
zu beziehen. 


In der 


yerlagsnbtellnng des Denlfhen Vereins, 


Lodz, Evangeliſche Straße 5, 
G. Chroseiel: 
Rechenduch ür Volksschulen. Set . Bees Wat 100 


Rektor R. Burkhardt: 
Geſchichte für die deutſchen Schulen in Polen 


Teil I. Bis zum Beginne der Neuen Zeit. Preis 90 Pfg. 
Teil II. Die Neue Zeit. Preis 1 Mk. 10 Pfg. 
Mit Abbildungen und Karten. 


Geſchäftsbücher für die Schulgemeinden. 
Schreibhefte in drei Liniaturen. 
Ein großer Poſten Hefte mit weiteren gangbaren Tintaturen iſt unterwegs. 


Hofer Poſten Reieasiierel 


Sn at nern — 


Oberteil aus neff mit 
Tederbeſatz und Holzſohlen 
2: ſehr billig abzugeben.: 


Schuhfabrim Zaffta, Offenban g.“ M. 
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Zement-Dachsiegel Karbidlampen 
iſt eine zweifellos feuerſichere An | J 8 liefert die B 
gerade auf dem Lande die zweckmäßigſte Dachbedeckung | f Deutsche Genossenschri fisbankin polen fl. 6 — 
f 25 ws * * & an 8 * 15 
da die FF wo Sand vorhanden, mit einfachen 2 0 Inn 7. Dotıik nue ir — 
Sabrikation IM jedem Dorie Maſchinen möglich ift. (Die Dachziegel! u Warenabteilung 02, Deiruuer Sir. 00. — 
trocknen und erhärten an der Luft, alſo keine Oefen oder e nötig.) AnnE 

Hl 1 Mit dem 1. Oktober wurde in 

14 


Für Landwirte guter Nebenerwerb! 


Maschinen und Formen für Handbetrieb zur Herftellung von Dachziegeln, 
Brunnenringen, Mauerſteinen, Hohlblöcken uſw. liefert die Maſchinenfabrik 


Y 7 Beſuche in der Fabrik 9 „FNF 
offmann, Lodz, Dsielna 78. ** Penne willkommen! Air gute Unterkunfg n 


c 


15 187 ehr @ er 
ins f 19 5 BE Fan Nan 2 
| dent fl- Pi! 1. lift . 53 Ar Manege 
X >28 153 0 F BAR ad an u 55 
3 Zur Zeit beſtehen ne eben zwei 
un 


für Knaben und Mädchen en eingerich let. 
Vorſtufen die Klaſſen: Sexta, Quinte 
| Meldungen werden beim derzeitig 


3 
Dee 


der Aut alt: Neltor 
men 


geſorgt. 


Olbrich, Wloclawek, Gartenſte. Nr. 4, 
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